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TORWORV. 



De der seböDsten und bedeutongsTolUiteu 

Gescliichteu des ETangeliums ist die Ton den hei^ 
ligen drei Konigen» Desshalb fäblte sich das ohrist- 
llche Altertbum von ihr mäclitig angezogeoi suchte 
das historische Factom mit poetischen nad wua- 
derbaieu Zügen auszuschmücken, und schuf so aus 
der schlichten Brs&äUang des Evangelisten eine 
reizende Legende. Mussie die$e schon durch ih- 
ren Beichthum an poetischen Zagen, durch ihren 
tiefen Sinn und ihr hohes Alter jedem Christ^ 
liehen Herzen thener sein, so gewann sie für 

das deutsche Volk eine neue hohe Bedeutung, als 

die Reliquien der drei Weisen im Jahre 1164 
nach Köln gebracht wurden. Das deutsche Volk 
sah diese Heiligthümer als seiiieu Iheuerslen Hort 
au , und das alte Colonia gewann dadurch als Pil- 
gerstadt für Deutschland jeiieliedeuluiig, dieCoinpo- 
stella für Spanien hatte. Viele Taosende von Pil-* 
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grimen wanderten non jährlich zum Grabe der 
heiligen drei Könige, und wie einst die drei 
Magier nach Bethlehem eilten, um Verehrung und 
Geschenke dem neugebornen Heilande zn widmen, 
so zogeil Fürsten mit reicliem Gefolge nach Köln 
und brachten edle Craben an der Gruft der drei 
Weisen dar. Bald nahte sich auch die religiöse 
Kunst, um den drei Beiligen den ZoU der Ver* 
ehrung zu weihen. 

Im Jahre 1848 wurde der Grund zum ewigen 
Dome gelegt, der auf dem Grabe der heiligen 
drei Könige sich erheben, und einzig in Deutsch- 
land dastehen sollte, wie der fromme Schatz, 
den er in seinen hehren Hallen birgt. In zahl-' 
losen Bildern wurden die drei Weisen dargestellt, 
und die Dichtkunst bemächtigte sich bald der 
schönen Legende, und goss den eigenthümliehen 
Zauber darüber aus, den wir an altern deutschen 
Dichtungen so sehr bewundern. Im 14. Jahrhun- 
derte besang Jdbann von Hildesheim (f 1975) 
diese fromme Sage in lateinischen Versen. Er 
verstand den StofF so glücklich zu behandeln, dass 
sein Gedicht selbst bei Göthe Gnade fand. Der 
grössle deutsehe Dichter äussert sich unter an- 
dern darüber : ^) dIus Deutsche übersetzt, schiesse 



♦) Göthcs Werke 1840 , Bd» 32. ft«. 270» ~ Nach dem Gedichte 
des Johann voa nüdesheim bearbeitete Gustav Schwab seine 

berrnche »Legendfi voa den U* drei Köiilg«ii*€ stuttg. 1831. 
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sich das Büchlein uDinittelbaf m dto VoHislioofaer; 
dena m i»i für die Meuge erfunden und gesehnt 
ken, die sieb, ohne den kritischen ZsAn zn wetzen, 
an alleoi erfreui» was der Kinbildangskraft uumu^ 
thig geböte Ii wird. Und so sind die Einzelnhei- 
im dureham aUerHeb$t und mit heiiernn Pimd 
ausgemalt,'* 

SdiOQ iui Jabre 1389 wurde da«i Gredicht des 

Hildesheimers der Frau El^beth von Katzen- 
ellenbogen zu liebe in das Deutsche übersezt. 
Diese üebertragung ist uns in der Basler Hand- 
schrift Toti 1480 erhaheo* Die Liegende von den 
hl. drei Königen war aber nicht nur wenigen ge- 
bildeten Lesern bekannt nud von ihnen geliebt, 
sondern sie war ein Volksbuch. „Das beweist 
die mit derben Holzschnitten gezierte Dmckaos« 
gäbe, die vom Jahre 1480 herzurühren scheint, 
wenigstens sieht sie andern in diesem Jahre (bei 
Joh. Pryss zu Strassbnrg) erschienenen Volksbü- 
chern ToUkommen gleich.^ ^) 

Aus dem 15. Jahrhunderle stammt auch yor- 
liegende Legende, die im Wesentlichen dem Volks- 
buche folgt, aber durch mehrere Züge, die nieht 
unwichtig sind, sich von diesem, nnd andern Be- 



^) Die deutschen Volksbücher gesammelt und in ihrer Ursprung- 
neben Echtheit wieder hergestellt von Karl ^Simruck« IVt Bd» 
S* 422* Dieser Band entbMi aucb die Lebende vun deo heU* 
drei Kdnigen* 
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m*beihiDgen der Dreikönigsage anterscheidet. Sie 
ist einem Legeadenbaohe , das der Gonaistorial- 
Bibliothek zu Brixeu angehört, entnommen und in 
iremr AbseMß wieder gegeben. leh tilgte nur 
störende Häufungen von Cousonanten, wie z. B. 
das ek vor oder nach ond sachte eine grdssere 
Einheit in der Schreibweise herzustellen. Die 
wenigen Anmerkungen bezwecken theils die Her- 
vorhebung der ei^enthümiichen Züge unserer Le- 
gende | theils die BeUuehtunf einiger Stellen. 

ImiBbrock» den 18. November 1854. 
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das got geporen ward , do weiasagten vil 
Propheten 9 das er geporen aolt werden. Balaam, der 

sprach : ,,es wird ain stern aiif^en von Jacob, wann dy 
nacht am lengisten ist vnd vnder dem stern wird ain 
kfinig geporen , der ist gewaltig himela vnd der erdeo 
vnd ist warcr got vnd warer mensch, vnd wird alles 
israhelisch volk erlösen.^ vnd do dy weisen dy Weis- 
sagung hörten, do lernten ir swelf dy konat, das ay dy 
Stern sftehen , vnd wann ir ainer ahgieng , so lernt es 
ye ain ander, das es albeg zwelf künden von zwelf 
geslaechten. vnd von den zwelfen giengen ye drey auf 
den perg ain jar, ^ vnd der perg haist Yietorialis, — 0 
wann dy sunne an dem nideristen was, vnd peliben 
da, piss dy sunne auf das höchste kom, vnd machten 
gar ain tiefe höU in dem perg: wann wer in ainer tiefen 
höll ist, das man des tages schein nit geselica ma^, so 
sieht man dy stern an dem ürmament, als pey der nacht, 
vnd m der zeyt, do vnser herr geporen wolt werden, 
do was es an den heyligen dreyn künigen Caspar, 



Oigitized by 



3 



Walthasar, Melchior ^ dy komen des jares aof den per^r 

vor Weinachten, do saclien sy zu hant ain newen schön 
Stern , der vor nye was gesechen , vnd in dem stero 
staend ain schone jankfran , dy het ain kind an dem 
gerechten arm vnd das kind het ain goldein krentK an 
der stiern. *) do wurden sy gar fro vnd gelaubten on 
zweifei, das got geporen wftr worden, su der stnnd, do 
got geporen ward, spricht Theophilus, do geschachen vil 
zaichen, do regnet es hönioT über alle diso weit, davon 
singt man, das dy hiiuel all mit hönig waren gemischt. 
in dem paech Grecorom list man, das aoss der 
arche Noe drey rote hölzer wurden gemacht vnd in der 
stund, als vnser herr geporen ward, do wuchsen ans 
den dreyen hölzern drey zwey, dy prachten ploet. 
man hst auch in der gepnrd hymorara, das in Biisia in 
der stund, als Miscr htrr f>;ej)oren ward, do viel ain 
hagel vnd vnder dem hagel viel ain eyss in aioer 
Junkfrauen form, dy het ain kind an irem arm, 4b» het 
ain schwebende krön auf seinem hanbt. dy was auch 
von eyss vnd dy krön zergieng von kainer wierm, noch 
von der snnnen schein« davon behielt man sy in grossen 
eren. aber das eyss , das der junkfran form het , das 
/.ergieijg. das bedewtet, das vnser herr starb an der 
menschait, und das dy krön nit zergieng, das bedewtet, 
das sein gothait nye verwandelt ward, es geschachen 
auch den heylige« dreyen künigen vil zaichen vnd 
schöne wunder, der erst künig het ainen strass, der 
zoch anss zwain ayern ain larap vnd ain leven , in der 
zeit, als got geporen ward, das lamp bedevirtet dy 
grosse geduld, dy vnser herr het, vud der leo bedewtet, 
das vnser herr vns von dem ewigen tod erlöst hat, vnd 
als der leo seine kind mit seinem ^eschray erkükt hat, 
also seyn wir lebcntipr w<i, <ien von Misers Herren martcr 
vnd von seinem tod, iicr ander künig het ainen kochen 
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MierpmiD in «entern garten, der wueto so yrnnk^ dus er 

über all perg auf gieng vnd pebegt sich in der stund, 
als Vilser herr geporen ward, vnd flog ain vogel auf 
den paom auf ain swey vnd sang mit mensehlicher sty* 
men:*) ^^vns ist ain kindelein geporen' von ainer rainen 
jonkfrauen/^ der drit künig het aia fraaen, dy gewan 
ain kind in der selben nacht, do vnser berr geporen 
ward, das redt %n band vnd sprach mit lanter styme: 
^s ist nin kind von ainer rainen junkfrauen geporen. 
das selb kind stirbt über drey vnd dreissig jar gleich 
als ich stirb Ober drey vnd dreissig tag/^ Also starb 
auch das kind. do blieben sich dy künig all drey zu 
band auf von dem aufgang der sunnen vnd komen piss 
mitten in dy weit zo Jherusalem. do verlneren sy den 
stern , der in vor ymer mer geleucht het vnd was in 
dem luft vor gegangen nit Koch, vnd ritten auf tieren, 
dy hiessen dromedary. Dy tier beten lan^e pain vnd 
sehrieten weyt vnd heten klain leib vnd lang häls vnd 
waren gar schnei davon komen sy an dem dreyzehen- 
den tag zu dem kindJein« dogedachten sy: ^^herusalem 
ist gar ain wierdige etat , da ist ain liecht geporoi 
worden," vnd sueclittn vnsern hcrrn da vnd sprachen: 
„wo ist er nu der künig der Juden, der geporen ist? — 
wann wir haben sein stern gesecheo in dem land , da 
dy sonne aufget, vnd darvmb so seyn wir herkomen 
vnd wellen in anpetcn." das erhört der künig Herodes* 
der erschrak gar ser vnd ward petrübt vnd dy ganz 
statt Jhemsalem mit ' im , vnd samelt zn einander dy 
fürsten der piKsier vnd dy Schreiber des volks vnd 
ervorscht von in, ^vo Cristus geporen soit werden, do 
sprachen sys „zo Bethlahem Jnda, wann also ist ge* 
scriben in den weissagen: du Bethlahem Juda, du solt 
nymer genant sein dy klainisi oder mynnist vnder den 
Stetten, wann von dir wird anss gen ain fürst, der wird 
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richten mein volk von Israhel/' na ntm der kte% 

Her 0 des dy drey ktini'g zu im gar luiymlichen viid fragt 
sy ernstlichen, zu welcher zeyt in der stern erschioen 
wär vnd sehikt sy do gen Belhlahem vnd 8pradi: «^get 
hin vnd fragt vleimklich nach dem kind, vnd wann ir 
das vindet, so sagt mirs herwider, das ich auch knm 
vnd es an pete.^ also faeren ay von dannen vnd der 
steren, den sy vor in Orient heten geaechen, der erschain 
in aber vnd gieng in so lano^ vor, das sy für das haus 
kouen, do das kind inne was. do stund er zu hand 
atflle* do sy sein stem aaehenf do wurden ay gefrevirt 
vnd giengen mit grosser frewden in das haus, do funden 
sy das kiud pey seiner lieben mueter Maria, do vielen 
* ay nider für das kind, an peteten es vnd telen ir aeh&ts 
auf vnd erten in mit dreien gaben, das was gold, 
weiroch vnd mierren. do het der jung künig dy grosse 
begierd, das er der elter wär, dar vmb das er des ersten 
ophert do erfüllet got sein begierd vnd er ward zu hand 
grav als er der titist wär vnd do sy das sachen , do 
liessen sy in des ersten opheren. ^) do sy nn wider in 
ir lant weiten , do koyet der eltiat nider vnd wolt den 
sogen emphachen. do graif im das kind vor an die sehaitel 
mit zwain vingern. derselb griff stet ym noch also frisch 
an der atiern. ^) do ay nu wider haym wolten faren, do 
ward in yn dem slaffe knnt getan , sy selten nit wider 
zu Merodes komen. also kerten sy ain anderen weg yn 
ir land. vnd do sy haym kernen , do waren ire klayd 
nie krenk worden vnd waren ir speisslaegel dannoch 
vol speiss vnd vol weins vnd was sy davon den langen 
weg geessen vnd getrunken betten, so was des doch uit 
mynder worden. ^) darnach pawten ay ain mnnster auf 
dem perg, darauf sy den stem gesechen hotten , vnd 
machten darin ain junkfrauen, dy Jiet am pild ain kind- 
lein an dem arme vnd machten dem kind ain guidein 
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krents an sein atieni, als ay es in dem stern gesecken 

hetttn vnd pliben alle drey auf dem perg vnd lübtea 
got vnd dienten im darinne mit grosser ändacht piss 
das unser herr gemartert ward vnd starb. ^) 

Darnach kom sant Thomas der zwelf pot m in vnd 
tauft sy alle drey vnd lernet sy crislengelaubeii, vnd 
Warden do alle drey pischoff vnd lebten heyliklich vnd 
sftliklich vnd dienten got mit gantzem vleis vnd be- 
zwuß;en do alle land vmb sy vnd becherten sy zu 
cristengelauben« nu het yn got kunt getan« das sy alle 
drey sterben selten. ^) do starb der erst an des newen 
jars tag vnd do ander an dem driten ta^, der drit an 
dem sechsten tag. darnach an dem selben tag peget 
man ir hechzeyt noch, vnd do der erst starb, do legten 
sy in yn das münster , das sy gepawet hetten. vnd do 
der ander starb, do westen sy nit, wo sy in hin sollen 
legen« do sachen sy, das der erst an ain ort ruket. do 
I^l^ten sy in zn im an dy reehten Seiten, do der drit 
starb, do trachteten sy, wo sy in hin legen selten, do 
Sachen sy, das dy zwen von ainander rukten. do wurden 
sy gar fro vnd legten in zwischen der zwayer« do 
teten sy ^ar vil zaichen: dy plinden wurden gesechent, 
dy lamen gerecht vnd andere sieche wurden gesunt, 
welcherlay siechtnng sy betten, nnd wann Juden vnd 
hayden dar komen , dy nicht rew über ir sfind betten, 
noch kainen willen, das sy sich pessern woiten, so 
mochten sy nit in das münster kamen, da von vnirden 
sy gar zornig vnd legten sieh dy hayden für dy selbe 
stat vnd erslugen der cristen gar vil zu tod, vnd rueften 
alle got an* do kom ain stym von got, dy sprach zu 
in : ,4r solt yeglichen ktinig in sein künigreich pringen, 
so kumt ir auss allen ewren leydcn.^'^ do füerlen sy dy 
zwen kimig in ir künigreich vnd Hessen den ain in dem 
aranster ligen bk seinem künigreich. do komen sy 
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aosB allen ihren nötem do tei got grease zaiclieii. davoii 
worden vil hayden pekert zu criatengelaaben. 



In der zeit lebet Helena dy kiioiginf die das heyiig 
kreatz fand, die zoeh von der sunne aafgang pka *za 
der snnne niderg:ang ye von ainem heyligen zno dem 
andern vnd kom auch 2n den heyligen dreyen künigen. 
do ay zu dem ersten kome, do pat ay, daa man ay 
begäbet, do sprachen ay, sy weiten ir geben, was ay 
aller gernist het. do pat sy vmb den küni^. do ersciira- 
ken sy sere« doch gaben ay ir den. also wurden ay ir 
alle drey. do waa ay gar fro vnd füerl ay mit groaaer 
andacht in ir land Conatantinopel vnd praeht ay irem 
aune Constantino. der ward ir gar fro \ nd macht in ain 
aehdnea mönater in der atat. do eret man ay gar vleia* 
siklich* darnach starb der kayaer. do ward ain ander 
kayser, der hiess Manuel, der selb kayser het ain 
getreweo frewnd, der hiess Euaioriua. den sant er 
gen Maylant vnd enpot der etat, er weit allen den zuiaa 
von in haben, den sy dem Kayser versessen hietten, do 
enpaten sy im, sy wolten im den zins gern geben vnd 
machten £aatoriam zu piachoff in der etat deai kayaer 
zn eren. do fuer er wider haym vnd aaget dem kayaer, 
das sy als tugentlichen -getan betten, do ward er senft 
gegen in vnd liess in den zins, den sy im acbuidig 
waren, vnd apraeh: j^Eoatorie wellet ir nit peaaer wer«^ 
den an dem pistumben, so werdet doch nit pöser." wann 
er was ain gueter, säliger man. vnd do er dem kayser 
sein aach ao wo! gericht biet, do pat er in« daa er in 
begäbet, do sprach der kayaer: ;,daa wil ich gern thoen.^ 
do pat er in vmb dy drey künig. do erschrak er gar 



« 
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sere, doch gnh er im dy« do Art er sy ^en Maylant 

vfld macht in gar ain schöns münster vor der stat. darin 
legi er sy. do teten sy gar gross zaichea. darnach kom 
kayserFridrich vnd vodert den eins, den sy dem kayser 
versessen bieten, do emputeo sy im hin wider, sy wolten 
im nichtz geben, do ward der kayser zornig Mid legt 
sich für dy stat vnd kome im der pischof von Köln zn 
hilf mit ainem grossen gesinde ; der hiess Rinoldus. 
do ergab sich dy stat dem kayser zn hand. do sprach 
der pischoff Rinoldus zu dem kayser , ;,er hiet im wol 
gedient, da von so begabt mich,^ vnd pat in vmb dy 
drey kiinig. des ershrak der kaiser vnd ^nh ima 
doch* doch fürt sy der pischofT mit im gen Köln 
mit grossen frewden« da ligen sie noch, vnd do man 
m dem tore hin ein farte/"^) do was ain klains'kindl 
da^ das was nuer dreissig tag alt. das redt alspc^ld pey 
dem tore, do man einrayt, vnd sprach: ^^w dem tore, do 
man sy ein färt, do wird man sy wider änss föeren.^ 
der rede ershraken sy gar sere vnd mainten , war es 
gotes Wille, sy wolten es für kernen, vnd vermauerten 
das tor zu hand« also stet es noch. 



Es was ains ain künig zu Engelaut , der het dy 
heyligen drey künig gar lieb vnd begieng all ia^ ir 
hochzeyt gar berliehen vnd löblichen vnd gab vil almoe- 

sen alle iar. vjid ains iars do hett der künig gross guet 
verkriegt vnd solt vil gelten» vnd do der heyligen drey 
künig hochzeit kome, do sprach er zn seinem kamrer: 

,,wo nämen wir plicnnign, das wir das almucsen «^aben? 
ich hab gerechnet, das ich das iar syben mark goides 
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maess haben«^^ — i^o liaben wir bo vil geliehen, daa vns 
nyemant mer leiefaen wiL^ do waa dem kfinig gar layd 

vnd hett dy licyligen drey künig gern gecit vnd rueft 
By mit grossem ernst an« vnd dy weyl er also petet, 
do aach er daa ain atem von himel sich herab lieaa auf 
ain Capellen mitten durch das dach vnd gieng in der 
Capellen mitten in dy erden. in derselben Capellen höret 
der künig gewönlichen mesa vnd begieng auch der hey- 
Ilgen drey künig hochzeyt darinne. dp nam der knntg 
wunder, was das bedewtet, das der stern in dy erden 
leuchtet vnd hett holfnung zu den heyli^en dreyen küni- 
gen vnd hiesa in dy erden graben , do der atem hinehi 
gangen was. viid do man nu ain klaine weyl in dy erden 
gegraben hett, do komen sy avf ainen grossen stain« do 
grneben ay aber tiefer ein« do fanden sy ain grossen 
schats vnd west nyemant, wie das goet dar was komen« 
do ward der künig gar fro vnd gab das almuesen gar 
reichlich anss vnd dankt got vnd den heyligen drey 
künigen der genadea, vnd hett sy fnrpass lieber, dann 
vor, vnd galt allen den, den er schuldig was, vnd zeret 
fürpass reichlicher, dann vor. nu helfen vns dy heyligen 
drey känig, das wir sftlig vnd reich werden in dem 
ewigen leben. 
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') Im V<»lksl)nche und anderen Bearbeitungen dieser Legende 
lieisst der Borg Vaus, An seinem Fusse liegt die Stadt Stulla oder 
Scitlla* Man vermuthete« dieser Berg sollte Kaus hcissen und der 
Kintkasus sein* Hagegeii muss bemerkt werden , dass leteterer ia 
den niUelhocItdeutocben Dichtungen Kaukasiia beisst» — > Vielleicbi 
ist Vaus der mythUicbe Berg Watab, anter dem aach der Jmmu tn 
Indien verstanden wtrd^ auch Caph genannt. Auf ihm wohnt In 
philosophischer Ruhe der weise Vogel Anca oder Simurg* Dieser 
Berg verdiente den Namen Fictorialis (Sleyesberg) , weil in seiner 
Nälie durch den Beistand des Vogels Anca grosse Sieges-ThRtea über 
Ungeheuer durch berühnle Ueldea^ fl. Bustem, vollbracht wurden. 
Der Name Vom kdnnte aus imaw durch WeglUlen des I und die 
In orlenlallacben Sprachen nicht aelteae Verwandlung des M in T 
oder B entstanden sein. In der Volkssprache konnte aus Immt8 leicht 
Vaus werden* 



^) Nach dem Volksbache hatte der Stern, der Tag und Nacht am 
Himmel stand und leuchtete, tn sich die Gestalt eines Kindleinsi uud 
das Zeichen des heiligen Krenaes, und aus dem Stern ward eine 
Stimme gehdrt, die sprach : »Heute Ist geboren ein Kdnig der Juden, 
die Erwartung der V61ker, dereinst ihr Beherraeher*« ~ Siehe Volks- 
buch vüu deu iii. drei Königen 8» 430* 

^) Diese Stelle fehlt Im Volksbache* Der Honig galt als 
Sjmbel der sOssea Speise , welche die Auserwählten im künftigen 
Lebeo erwartete« Desshalb Wurden Im Lande Israel während der 
Osterwoche ffonljfkaehen gebacken« Das Laad, wo Mlleh and Bmig 

fliesst, ist das gelobte Land, das Vorbild des l.aDdos der Seligen* 
Honig verleiht die Gabe der Weisheit uud roesii;. Honig gibt man 
Täuflingen auf die Lippen y um ihnen damit eine Ahnung von dem 

0 
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bonigsiimen Manim oder der kfiofllgen Piiradleses-Spetee beimbrlD* 

gen. (Siehe >(ias Heidenthum und dessen Bedeutung für das Chri- 
«tenthnni, von ür. ^el)p,« Uegensburg 1853, H, Thl. S. 343-350.) 
^ In mancheo Gegenden Tirols Iierrscht die Sitle an den Abenden 
hoher Feste floni^kaehen za backen« 

4) Diese Zuge fehlen im VollcBboche* Besondere merliwürdig ise, 
dase ein Vogel erscheial, und mir menscMicker Stimme die Geburt 
des Brldsers ankfindee* Es ist dies ein uralter Zog und kehrt Iii 

vielen Scliriflwerken des Mittelalters wieder* SO erscheint ein Kn-> 

gei in Vogelgestalt der Gudrun ^ bringt ihr Nachricht von den Ihri- 
gen« und verkündet ihr nahe Rettung* Da dieses herrliche Gedicht, 
welches ein Liebüngsbucli jeder deutschen Jungfrau sein soll, man- 
ehem der Leser nicht beknont sein könnte, will ich die betreffende 
Stelle hier mittheilen : 

BEk was in einer vasten umb einen mitten lach, 

ein vogei kam gevle«eett« Gudrun da sprach: 

»owe pogei eehoene y du erbarmest mir so sere, 

das dn 80 vll gevliusest vf diseme TluoteyC sprach dtn maget her«. 

MH mensehlicher eiimme antwuHen ir began 
der gotes engel here« sam es waere ein man: 

»ich bin ein böte von gote, vnd kanst da mich gevragen, 
?il bere maget edeie, so sage ich dir von diueu magen.« 

Do diu juncvrouwe die stimme da vernam, 

do woit si nicht getrouwen, duz immer alsam 

der wHde vogei wurde, daz er reden kuode* 

si borte eine stimme, eam ei gienge «z einee mensche» munde, 

Do sprach der eajrel here: »da maht dich wol versehen, 

maget vil eilende: dir sol groz liep geschehen« 

wilt da mich vragen von diner mage lande, 

ich bin ein hole der dinen, wanmieh goi zetroHdir here emide*€ 

Do sprach dln gotes arme: e%t Met dich M geemd^ 
uns vil eilenden ze tröste ia dize lant, 

du seit mich lazen hoeren, böte nu vil guoter? 
• lebet noch Inder Hilde? diu was der acmeu Gudrunen viuoter.« 
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Do tpm^ der vll h^re u« w* Gndniii* 

Volmei^flche Ausgabe* 8t« 1166. n« w. 

Eine aUe Legende von Kaiser Karl erzählt , dass er sich aaf 
aeinem Zuge gegen die Heiden in einem Walde Terirrte: »do gepet 
der Kayser, daa man linet ynd zell anfalneg* das (eten ey vnd In 
der selben nacbt do petet der Kayser vnd sprach : »>0 berr Jhesii 
CrisCe, weise mich den weg deiner beyligen Gepot* des beger ich 
von dier. Do ward 211 huut uins nu/t /s! styrnme gehört ^ die 
sprach zu im: >»Got griiss dich, allersii!<sister Kayserl volg mir 
nachlc« — Do ward er sere erfrewt vnd viel in das lob gottes vnd 
laa den psalm piss so ferr: »herr Jbesu Cbriste nin meine sele in 
deine hnette*« Zu baut scbray der vogii »Rarole, was sprach ich?« 
Do eylet er dem Voget nach piss sy auf ainen rechten weg fcomeu« 

(Alte Legenden-Sammtang. Mannscript.) 

Wichtig ist in dieser Beiiiehang die Oswald-Legende, wo 9in 
Bmb0y der mit menscbllcber Stimme ond fibermenschlicbem Witee 

begabt ist, eine siebr bedeutende Rolle spielt» Alle diese Zuge fassen 
im Voyelkulte^ deu wir bei den verschiedensten heidnischen Völkern 
finden, und der heut/utaffe in so vielen Legenden und Sagen, Mär- 
chen und Sprichwörtern , Gewohnheiten und Aberglauben nachklingt* 
Die Vögel erheben sich so höhern Begionen, als die übrigen schwer- 
fälligem Geschöpfe, sie durchsegeln die Lüfte nnd bewegen sich 
leichter und schneller, desshalb lag der Olanbe nahe, dass sie von 
den Göttern bevorzugt ond aas einem edlem StolTe, als die Men- 
Bchen, gebildet seien» Oft glaubte man in ihnen BüteQ der Götter, ja 
Götterselbst zu sehen. Der Aar erscheint als liüd desOrwjj/srf, inTAe- 
ben wurde der Adler als Vofjel des Ammun verehrt, Vischnu reitet 
auf dem Adler Gam4a* In Sgypteo genoss der iMt götUieher Ver- 
ehrung, Bei Griechen und Bömern sind Vögel Symbole der Götter ^ 
bei Btmskem ond Bömern Terkfinden Vögel die Zukunft. Nach der 
nordischen Mythologie verwandeln sich Götter, Göttionen und Bie- 
sen fo Vögeh Die Edda und ähnliche Quellen bieten uns Belege» — 
\\n ifaine Glaslunder sitzt auf den naum:isten ein Vogel und fordert 
Opfer, einen Tempel und goldgehörute Kühe* — Belcanat siud die 
vielen Sagen und Märchen von den i^chwan-Jungfrauen. Diese sind 
Walkern f die in Sckwangesiaii die Lufl durchaiegen« Nach der 
oordiachea Mythologie Silasen nwel weise Baben (Bugin und JlftffifA^ 
auf Odim Achselii, und sagen ihm alles in das Ohr, was sie auf Ih^ 



Digitized by Google 



13 



rem Fluge durch die Weit gehört und gesehen haben* Hier aiiid 
Vägei die Beriehtersftatter dea olierilett Gottes, durch »ie nur i«t er 
der AUwi9nnd0* VögH sprechen und wissen die Zekanlt (Siehe 
Edda, hdraemen SiegfMed e» •* w») — Seibat nach EioüihraDg des 
Christenthnns haben sieb «abllose Ueberreste der Vogel -Verehrung 
erhalten* Besonders wurden derartige inyLliische Zuge iu dio Volks- 
dichtungen^ 8ageu , Legenden u. s. \v% übertragen. Oswald's Rabe 
hat sich wohl HuaOdin's Babea gebildet. Engel und Teufel ersehet- 
neu ia Vegelgestalt. Voa Vögeln glaubt man noch oft, sie wissen die 
Znkunit* Vogel treten in nahlloeen Legenden als wekenäeTHere auf« 
(Stehe nnr s*B» Tlnkhaa8er*aBe8Chreib0ng der Diözese Brizen« l*Bd. 
S* 439, 546, und Pilger durch Tirol. S« 113, 300* Fnnl jede Sagen- 
uüd Legenden-Sammlung liefert Belege hiefür/» Viele Ahi r;:,I;iuben 
und abere,läubi8che Gebräuche knüpften und knöpfen sich noch au 
Vögel, uod geben Zeugnlss van der grossen Verehrung dieser Thiere 
ifli Aiterthnsie. Mit VogelgestaUea wurden Büstnagen nad Wappen 
gMchniMI} Menschen und Berge wurden nach Vögeln benannt« 
(Man sehe CfWimn*« Mythologie* I» Auflage» 9« d86-*d94* Sepff^t Hei- 
denthum» I* ThL S* 282—304* W^f9 Beitrdge nur deutschen Mj- 
thologie. I. Bd. 8. 231-233. Wolfs Zeitschrift für deutsche Mytho- 
logie und Sittenkunde. U fid. 8* 305. U. Bd. 8* 81^97.) 



^) Dtosar Zug lehU ia Velksbuche» 

Auch dieser Zug mnigelt Im Volksbuche. Mit Maizelohea 

wurden geheiligte Persotieu utid Dinge gemerkt, Malzeichen an der 
Stirne kommen oft in deutschen Märchen und 8agen, die koht mj* 
thischea Karakter haben, vor* 

O Nach der Legeade des Johann ▼« Httdeaheisi lltihllen die heil, 
drei Könige erst, nachdem sie das göttUehe Vtnd gesehen und be» 

schenkt hatten, Hunger, Durst und Müdigkeit. Nach deiu.seiben Gc- 
diclite hatten sie auf der Herreise nur dreizehn Tage zugebracht, 
vom Christage bis Epiphanias j auf der Rückreise brauchten sie zwei 
Jahre* Das Volksbuch enihlt: »Uad ob auch in den Landen viel 
Söapfe und Wildnisse sind, au dta es aohwer ist aoa einem Lande 
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itti andere wm können, eo finget* es doch der ullnielittge GoH, dum 

sie das Alles ntcbt irrte, und die Wege trocken und gaugbar M ar^u. 
Sie rtthten nicht f sie schliefen nicht, sie assen nicht , sie tranken 
nicht, sie kamen auch in keine Herberge, sie selbst noch all ihr 
BetindSf ihr Vieh, MätOer und Pferde, eo iang bis eis komm gen 
BHIMem und fllr Opfer, ihre» Dienei, ihr Mei vtMrmehUm , da 
irmiken, üssen und eekUefen eis ersi*€ Volksbuch S* 334* 

•) Im Volksbuche heisst es: ^/ Da«5 grosse Wunder, ?o Gott go- 
Ihnil^ predigten die Köuigc iu allco Luudcn., wuliio sie kamen > und 
00 geschah es, dass viele Heiden in ihrea Tempeln einen Stern auf* 
richteten, darin das Bild eines Kindes stand; auch gingen sie alle 
Jahr SU der Capelle auf dem Berge Vaus und brachten ihr Opfer* 
Den Stern mit des Kindes Gestalt richteten auch die drei Könige 
auf in ihren Landen.« S. 442 u. 443* — Spater: »Nun gescliali 
es aber, dass der hl. Thomas in den heidnischen Imi i Ik n i inen Stein 
aufgerichtet ^ah mit einem Stern darauf, und in dem iStern war ein 
Kind und darüber ein Kreua gehauen, wie es die heiligen drei Ro- 
sige gesehen hatten und in der gannen Beldenschaft aufrichten Hes- 
sen»« St 451* 

^) Nacü dem Volkshuche verlebten die hl» drei Könige 2 Jahre- 
in der Stadt SfnUa , die am ilerge Vaus liegt* Da erschien 
eines Tages, nicht lange vor Weihnachten, ein schöner Stern, der 
nie snvor gesehen worden, Aber der Stadt» Als ihn die hl. drei Kö- 
nige sahen, Yorstanden sie wohl, dass ihr Ende nahe* 8* 457* 

"*) Das Volksbuch erzahlt darüber: »Daruach über lange Zeit, 
da siiete der böse Geist seinen Samen unter die von Indien, dass sie 
an dem christlichen Glauben irr und unter sich missheliig wurden, 
und mancherlei Spaltungen und Ketzereien entstanden* Da muiderte 
sich auch der SEulaof des Volkes «i der drei K^^nige Grab, und die 
Stadt Siuila nahm gar sehr ab| und der drei Kdnige Leichen wur- 
den bleich nnd aschgrau wie andere Todte, und ihr priesterlich Ge- 
wand zerfiel und ward kü Staub* Die Fürstcu und Herren von den 
drei Könige Geschiecbt, die sich io der Stadt titulla niedergelassen 
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hatten, wurden Mtcb naeiiis im GlMben* Da giuR ein jeglicli Cto- 
sclilecht und nahm seinen kuoig und führte ihn heim in »ein Land» 
S. 459. 

EustarghiSy Bischof Ton Mniland* Die Reibenlblge der Kir- 
cbenTOTBlebor wsa Maiiand weisel zwei Heilige dieaes Namena anf» 
Eustorgius der Erste stand der maililndisohen Kirche vor 315—331» 

Der hl« Ambrosius belobt ihn als Confessor. Eustorgius der H. ver- 
waltete die mailändische Kirche, 491—518» Letzterer ist in der Le- 
gende von den hh drei Königen gemeint* Der Name des Kaisers 
Mamei oder MaurUius (nach dem Vollcsbuche) ist in Anastasius !• 
zu ▼erbessern ; denn in die Regiernog dieses Kaisers ' ( 491 — 
5 18) f&iU die KircheDverwaituDg Rustorgias IL MmrUiuB kam erat 
im J» 582, also lange nacb dem Tode des EostorgiKs U« sarReglemng* 

") Rinoldus ist der einflussreiche Reichskanzler und Er/biscliof 
von Köln 9 Reinald von Dassel* Er sass auf dem ers^bischöflicbea 
Stuhle von 11 56 »1167» Wir kdnnen nicht umhin« auf die werth- 
volle Schrift: »Reinald von Dassel« Reicbskanzlor und BrRblsebof 
von Kdln» Nach den Quellen dargestellt von Julius Picker. Köln 
i850,€ KU verweisen* Das Volksbuch sagt aber Reinald : »Nun war 
einBiscliof von Köln, der hiess Rainold; der war de 8 Kaisers getreuer 
Diener.« bimrock's V oH^sbiicber* Bd* IV* S* 469* 



Ueber die Erwerbnog dieser Reliquieo schreibt Fleker: »So 
geschäftig die Sage gewesen ist , die Geschichte der Erwerbuog und 
Ueberbringung dieser Reliquien aosssuschraiicken, so dürftig sind die 

Nachrichten gleichzeitiger und nahestehender Quellen , die sich gro- 
sseiithrils mit der Angabe begnügen, dass sie durch Reinald nach 
Köiu gebracht seien* Geschichtlich moclite sich nur Folgendes nach- 
weisen lassen* Bei der Zerstörung der eigenen Vorstädte durch die 
Mailander im J. 1158 entdeckte man in der vor den Thoren gelege- 
nen Kirche des hL Eustorgtus drei Särge mit ReUquien , die alige- 
mein für die von dem hl* Eustoi^tus, einem gebomen kriechen und 
Bischöfe von Mailand, ans Konstantinopel herübergebrachten Gebeine 
der hl* drei Könige gciiaüea wurden. Man brachte sie in eine Kirche. 
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der 9Mt^ und 1162 fielen gie mit vielea andern Reliquien in die 
HAnde der Eroberer* Der Kaiser zeigte sleli um die ErltaUang der 

neliquien sehr besorgt, und schenkte sie den cinxelnea Bischöfen, 
die sie ihren heimatblicheu Kirchen /.ufiilir(ou , was er mit den be- 
deotendäteu derselben, den Gebeinen der bl* drei Könige beabsich- 
tigte « Ifisst eloJi niclit oacliweisea) so Maocliee aooh die Sage dar- 
über stt ensablen weiss. Brst ewel Jahre spfiter , kurz vor seiner 
Abreise 9 erhielt sie Reinald vem Kaiser geschenkt 9 und führte sie 
nebst den Gebeinen des hl* Felix und des hl* Naher mit sich nach 
Köln.« Ficker*8 Reinald von Dassel. Köln 1850. 60. Sieh anch 
über die Erw ( rhuDg die deutschen Volksbücher, gesammeU nnd wie- 
der hergeslellü von Karl Simrock. Bd. IV. ». 469. 

»Am 33» Jnii 1164 Isngto Reinald mit den Heillgthümern ku 
Rdltt an, und wnrde nach dre^fthrtger Entfemnng von der Geistlich- 
keit nnd der Bürgerschaft mit angemessener Freude nnd den grtfss- 

tou Ehieübezeuguugen empfangen; unter leicrljclieü Gesäugen wur- 
den Hi> Reliquien im Dome des hl. Petrus niedergelegt. Nichts 
Wertberes hatte der Krzbischof v on seiner Reise heimführen können) 
als diese Schütae, die das heilige Kein mit geistlichem Glanse um- 
gaben, wie er in dieser Weise keiner andern Siadt Germaniens je 
gewordene (FIcker's ven Dassel 8« 67.) Veber die Bedeutung die- 
ses Reliqulen-Besilses füir Kdtn schreibt derselbe Historiker; »Thellt 
auch unsere Zeit deu fromiueu Glaubcu des IVlittelalters uiciiL, der 
das Wohl und Wehe einer Stadt auf mystische Weise mit dem ße- 
sitze der Gebeine ihres Schutzheiligen verband, der im hl. Markus 
den Mittelpunkt und die Ursache venetianischer Grdsse sah, der mit 
den hl» drei Königen den Wehlstand und die BIfithe Mailands nach 
Köln fiberbracht glaubie, so können wir doch nicht läugnen, dasa der 
Hauptgrund des Aufblühens nnd spfttern Ansehens der nlederrbeini- 
schen Metropole nächst ihrer günstigen Lage und der Rühri;<;keit ihrer 
Einwohner vor Allem in dem fortwährenden ZusamnieusUumeii vnn 
Pil??ern aus allen Theilen der Welt zu suchen sei. Nächst dem liK 
Grabe zu Jerusalem, den Gräbern der Apostel zu Hom, den Gebeinen 
des hL Jacob zn Kompostelia war voraöglicfa Köln das Ziel, wo das 
ganae Mittelalter hindnreh günblge Gemuther Befriedigung dea re- 
llgldeea Bedürfnissen ancbten* Dadurch hob sich bald der Relchthnm 
lind der Handel der Stadt ^ neue Strassen entstaudca au bisher unbe- 
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wolmtenPlfttoeni nicht gar lange niMliher wurde die 8M( alt Bing* 

mauern von grö5tserer Aasdehnoog nngebeo , and noch war kein 
Jahrhunficrt seit der Ueberbriagung verflossen, als man es uuterneh- 
raen konnte, über den Gebeinen den Prachtbau des Kölner Domes 
za wölben. Mit jener Zeit sagt eine Quelle des funfoehuten Jahr- 
hunderte, habe Köln begonnen na wachsen an Ruhm und Maeht, nnd 
noch höre der Zuaammenflnss der OUiubigen ans den fematon Ge- 
genden und von den Inseln des Meeres nicht auf. (Magn. ehr« Belg« 
205«) Vom Weifen Otto Ms Ins sechKehnte Jahrhundert beceugten 
Küni^je und Kaiser den hl. Geheinen persönlic ii ihre Ehrfurchf, glän- 
zende Gefolge begleiteten siej konige von Enirlnnd, von Daneinark, 
von Portugal und C^ pern, Herzoge von Lothringen und von Burgund 
werden unter den Wallfahrern genannt! jeder fürstliche Besuch ward 
der Stadt eine Quelle des Reichthuaa« Gewiss hat sich Reinald durch 
die Ueberbrlngung der hl* drei Könige dauernde Ansprfiehe auf die 
Dankbarkelt Kölns erworben*« ITeber das Sagenhafte In den Ersih- 
lungen von ^er Ueberbrlngung der hl« drei Könige nach Köln siehe 
Ficker's Werk-S» 127-131. 



■*) Unter dem fallenden Sterne Ist hier eine Sternputne eder 
Sternschnuppe mstanden* »Diese fhllenden Sterne sind vorbedent- 
sam, wer sie erblickt, soll ein Gebet sprechen« CGrlnni^ Mytholo- 
gie* L Aufl« R. 415.) Im M&rchen: »Die Seernthaler,c Dillen, ale 

das nnldlier/igc Mädchen alfes, ja soirnr sein lieindchen verschenkt 
halte, auf eiomal die Sterne von Himmel, und werden lauter harte 
blanke Tbaler. Da sammelte es sich die Thaler ein, nnd war reich 
för sein Lebtag« (Grimmas Kinder* und Haua-M&rchen. ^e And« 
Bd« II« S« 326.) In Tirol findet sich der Toiksglaube : »We die 
Sternschnuppe ntederfllllt, dort findet sieh ein Schatn« (Btschtbal); 
und« »Wenn man, wahrend man eine Stemschnuppe fallen elektf 
eiueu Wunsch (hui, so wird er erfüllt« CInnthal)* 
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